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voriibergehend unterbroden. Das frohe
Jubeln der Jugend muBte Jdweigen, als
das alte Vern fradend zufammenbrad.
Der Grundton aber Hat fidy als ojtlid
Crhteil vergangener Tage erhalten und
den Wedplel der Jeiten iiberdauert.

Die Gliederung der Solenmitdt in
eine firdlide BVormittagsfeier mit jdhdner
Mufif und einer Sdiilerrede, verbunden
mit dem usteilen der Sdulpfennige
(nur nod an die Kleinjten in der Kirdye)
und einem Nadymittagsumizug mit nady-
folgenden Beluftigungen auf dem idealen,
von alters Ber iibliden Feftpla Burg-
dorfs, der malerijd) am Fupe der Fliihe,
diefer Wabhrzeidien der Stadt, gelegenen
CSdiigenmatte, Hat |id) erhalten. Wie
jdhon gefagt, wurde die erfte Solennitit
am 10. Mai 1729 gefeiert. Spdter wurde
fie auf den leften Montag im Juni ver-
legt, der nun als der bijftorifde Tag gilt.
Den Grund und den Jeitpuntt diefer Ver-
jdiebung fonnten wir nidgt in Crfahrung
Dringen. Heuer wurde das Fejt deshalb
auf einen Gonntag verlegt, um bden Ar-
beitern in Ddiefen teuren Jeiten feinen
Lobhnausfall 3u bereiten.

Beim Nadmittagsumzug jpielte von jeher der militd-
rijhe Unjtricdh eine bedbeutende Rolle. Sdon 1744 wurde
den grbBern Knaben auf die Golennitdit hin Sdiegpulver
bewilligt. Diefe Dbeteiligten fid) ndmlidy Jdhon ovor diefem
Jahre an den Uebungen bder Sdiifengefellidhaft, die die
,,aroBern Sdulerfnaben’ in die Sdyiehiunjt einweihen mukte.
Nady und nad) fingen die Knaben aud) das Cxerzieren an.
1774 wurde biezu ein Triillmeifter mit einer idhrliden Be-
joldung von 80 WBaen angejtellt. Im gleidhen Jabhre 1774
organifierte Yid) an der Solennitdt die Hiftorijde Abteilung,
die Tellgruppe, die Jeither an feinem Fejt mebr gefehlt
hat. Gie bejteht aus Wilhelm Tell mit Knabe und den bdrei
Riitlimdannern. Das jeBige Kabdettenforps ftammt aus dem
Jabhre 1850.

3In gan3y furgen Jiigen mddyten wir den Verlauf der
Gpolennitdt bejdreiben. Die Firdilide Vormittagsfeier wird
burd)y einen Umszug durd) die StraBen der Oberftadt ein-
geleitet. JIn der Kirdje folgt die Verteilung des Solenni-
tatspfennigs an die Kleinjten. Es ift allerliebjt, wie Dbdie
Kinder anmutig grazids fnixend und danfend ihr Vadden
mit funfelnagelneuen Baken entgegennehmen und leudyten-
den Wuges 3ur Nutter eilen. CEin Obergnmnafianer Halt
eine Rede und es wird wader mufiziert und gefungen.

An der Nadymittagsfeier bildet natiirlidh der grofe
Feltsug die Hauptattraftion. Weld) WAugenweide ijt es,
dbie 2000 Kinber an |id) vorbeidefilieren 3u lajjen! Voran
fdreitet ftolz und (dneidig das [dhmude, in den Stabt-
farben jdwarz und weih gefleidete Knaben=, Trommler- und
Pfeiferforps, geleitet von einem Tambourmajor. E€s folgen
die Tellgruppe, dann die Kinder der untern Sduljahre, die
Maddgen mit Brujtfranzen, die Knaben vergraben in einem
Wald von Hellebarden, Morgenjternen und Fabhnen. Und
erft die taufend bhiibjden Madden der obern Primarjdul-
flajjen und der Mdaddenfefundaridhule, alle in Weil, Blu=
menbogen tragend und funjtoolle Sdleifen ausfiihrend!
Wer fonnte [id) an diefem Bilde fatt fehen! Den SHlup
bildet das sweihundert ,, Mann’* jtarfe Kabettenforps. Auf
ber Sdiigenmatte Jind die Spielplike der Kinder [Huliahr-
weife abgegrenst, swilden denen audy Heuer ein nady taujen-
den 3dhlendes Publifum Binpuljierte, Leute von nah und
fern. Die Ringelreihen und Spiele der Kleinjten entsiiden
manniglidy und die hiibjden Reigen der Maddenjefundar-
fditlerinnen finden ,,bringende und jtoende Beadytung®.

Die Solennitdt in Burgdorf. Zug der Bogentrdgerinnen.
Bhot. Eymann, Burgdorf.

So wird bis in die Wbendjtunden bhinein gefpielt, getanst,
mufiziert. WAlliiberall ein frohlidhes Leben. Cine Pauje bringt
um oier Uhr nur die Kollation, die ,,Fiitterung*.

Und wenn die Sonne jinft, die alte graue Vejte Teud)-
tend zum Wb{died griit, dann blajt’s ur Sammlung und
der Wbendzug bringt alles uriid zur Stadt. Cin Herrlidies
Fejt! F. V.

Die 66tterdammerung des Krieges.

BefanntlidG Jind die, die aus den Sdiigengrdben
herausiteigen, alle mit [id) einig, dak Ddiefer Krieg Dder
leste fein miille, gan3 im Gegenjaf su den Kriegstheoretifern
hinter der Front, die von den Jufunftsweltfriegen fabeln,
die nody grdBer und nod) {dHredlidher fein wiirden als der
gegenwdrtige. Diefe Pefjimiften Haben [deinbar bdie CEr-
fabrung und die Gejdidte hinter fid), und es ift |dwer,
ibre Wrgumente 3u entfrdftigen. Sie Jagen, dak ipdtere
Gejdyledhter die Leiden der Heutigen Krieger in Heldentaten
umbdidyten werden, bdie, jeglider Crdenfdwere entfleidet,
wiederum fiir dhnlide GroBtaten begeiftern werden; bdak
nody je und je unmittelbar nad) einem langen und [dhweren
RKriege der Glaube bejtanden habe, jener RKrieg werde der
legte gewejen fein und daf jedesmal nody ein grigerer und
jdredliderer wieder entjtanden fei. In Prof. Dr. Nicolai ijt
nun den Optimilten des Sdyiifengrabens ein Helfer erftan-
den.  Cin Gelehrter von Weltruf befennt fidy 3u ihrem
Glauben: e¢s wird der lekte fein. Wir geben naditehend
als Beweis bhiefiir und als nadtriglide Textprobe aus
dent an anbderer Gtelle diefes BVlattes (J. Nr. 25) befpro-
denen Werfe Nicolais ,Die Biologie des RKRrieges” das
Kapitel ,,Giganthanafie’*) wieder.

) LAber etwad ‘Irﬁfﬂicbc@,“ fo fdyreibt Nicolai, ,legt im
GurdBermwerden der RKriege. Wenn etwas eines natiirliden

*) Mit diefem Wort (Riefenfterben) deuten rir eined der wichtigften
Gelbftregulationdpringipien an, bie fich aus der Palacontologie ableiten
laffen: Die Knochenfunde zeigen uns, dap alle Tieve (mit Ausdnahme der
barum nie ausdgeftorbenen Jnjetten) im Laufe der Jahrtaufende wachfen
und wadhien und dann, wenn fie gang grof und fcheinbar allmédtig
geworben find, pliglich ausfterben. Die Tatfachen ftehen feft. Die Griinbde
pafur find in den §§ 40 und 41 wenigftend angebeutet. Im Grunde
ift ¢8 basjelbe, was bdie bdeutjche Sage ahnungsvoll ald Gdtterdamme-

rung bezeichnet.
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Todes Jterben oll, fo muB es dod erft einmal grof ge-
worden fein, muB feine Wadstumsgrenze erreidht hHaben.
Die Mdauje ind in Deutidland nidht ausgeftorben, jondern
suerft einmal der Ur und der Wifent, der BVdr und der
Wolf, Jelblt unfer ftolzer Hirid) wird heute nur nod FHinjt-
lidy erbalten. 3In der Natur jtitht immer nur das Groke.
Aber alles GroBe mup und wird Jterben, weil ts gehorfam
dem unentrinnbaren Wadystumsgefes iiber das Mak des
Mibgliden Dinauswadfen wird. Das ift der naturwijjen-
[dhaftlih o leidht verftandlide und dod) o geheimnisooll
tiefe Sinn der Godtterddmmerung. Wudy der vergdtterte
Krieg wird auf der Hoihe feiner Madyt geltiirst, und idh
meine, wer unbefangen den Bildern des hHeutigen Rrieges
folgt, fieht Dereits viel, das den nahenden Untergang der
Rriege fiindet: um die endlofen feldbgrauen Fronten weht
ein mahnender Sdauer nahender Gbtterdammerung.

Alles, was an friilheren Kriegen [dhon und aud
darafteriftijdh war, ift verjdwunden: das bunte Lagerleben
und die bunte Uniform, der finnloje Webermut der Soldaten,
das prunfoolle Heldentum der tapferen ,,Rufer im Streit,
die ehemals im ruhmoollen Cingelfampf miteinander jtritten,
jpdter auf weithin Jidtbarem ,,Sdimmel“ reitend jid) den
Mannen eigten und endlid) auf fernem Hiigel jtehend fid
wenigftens durd ihre CStabstrompeter bemerfbar madten.

Der Feldherr Hhat das Sdladtfeld verlafjen und [Hhliek-
lidh aud der Goldat; der eine it in feiner Billa am Tele-
phon und der anbdere im Sdiifengraben am Wusgud. —
Das Sdladtfeld felbjt aber ift leer und Bde und nur den
Gpeftatel hort man meilenweit.

Unwillfiiclidy drdangt fidh jedem bder Gedanfe auf, dak
iiberhaupt das Sdladtield ein wenig Nebenjad)e geworden
ift. Frither Judte man Vi den Ort der SdHladht aus (jogen.
PBofitionsirieg); heute legt man i rund um das Land
und bubddelt jid) ein; wo das ijt, ift im Grunde gans gleid,
es muB nur eine [done, lange und modglidit wenig gebogene
Linie jein, und bda liegt man — angeblid) oft nur wenige
Meter voneinander — und fiihrt ,, Krieg”.

Die wefentlie WArbeit wird gani anders getan: Dder
redinet, wieviel Kupfer, Gold oder Eifen da ijt, der anbdere
wie das Getreide, Fleild), Fett ujw. , geftredt’ werden fann,
der dritte, wie die Eijenbabnen fahren miiffen, der vierte
— nad) der Karte — wo jeine Gejdiolle einfdlagen werden,
der fiinfte (und das ift der Feldherr) wieviel Truppen er
verlangen muB, um auf irgend einem ,,Raume die not-
wendige ,,Didhte’ 3u Haben: Nidht su wenig, jonjt Haben
die UAngriffsiolonnen nidht die ndtige Tiefe, und es find
nidht geniigend Referven da — und nidht juoiel, Tonjt ent-
ftehen Verpflequngsidwierigfeiten. Und jo redynen viele
anbdere nod) vieles weitere. Und wer am Dbeften vedynet, der
fiegt. Wls duBeriten Wusdrud diefer Neuorientierung, bdie
fidh 3uerit in vollendeter Weife in PreuBen vollzogen Dhat,
fonnen wir die Tatjade Detradyten, dah an Stelle der Per-
fonlidhfeit eines eingelnen genialen Feldherrn die unperivn-
lidie Maldinerie des Generalftabes gefreten ift.

3d Dbehaupte nun gani und gar nidt, dak diefe Wrt
des Nriegfithrens leidyter jei als die alte, im Gegenteil.
3@ bin felt iiberzeugt, dap fie gum mindeften zeitraubender
ift. Wenn nody Friedridy II. und Napoleon fid) aud) im
Lagerleben oft genug mit ,,fddnen Dingen’* bejddftiat Hhaben
— Defonbers bei Napoleon ijt die BVielfeitigleit audy wihrend
der Feldbziige bewundernswert —, o glaube id gerne, dak
Hindenburg nidhts anderes tut als Krieg fihren. WAber
anders it es geworden — ganz anbders. Jiemand fann daran
sweifeln, daB der alte frifde, frohlide Krieg tot it und
daly etwas Jteues an defjen Stelle getreten, etwas, in dem
id Dereits die ‘Jeidhen nabhenden Verfalls fehe, in pdem
andere aber nod) mneue Cntwidlungsmbglidieiten fehen
fonmnen.

Mag jein, dah die anberen redt Haben. Denn nod) hat
ber RKrieg ja feinen mbgliden Hohepunit nidht erreidht.

Freiligrath bat einmal (als er nody gute Gedidte jdried)
eine wunderbare BVijion der legten Sdladht in Curopa ge-
didytet und da fagt er:

L 3wei Lager heute zerfliiften die Welt
und ein Hiiben, ein Driiben nur gilt.”

Diefer lefte Wurf in dem alten Spiel ift nody nidt
gefallen. Nody gibt es ja Neutrale und vielleidht hat der
alte Freiligrath redt, dah erft eine jolde SHladht bder
gefamten Welt erfolgen muf.

Wenn die WDenjdheit Yidy nidht vorber freiwillig auf
fidy felbit befinnt, fo erfolgt bdieje lehte Schladhit — aber
dbann ift es definitiv aus. Denn das eine ijt Jidjer: wenn
der Rrieg erlt 3u diefer legten mdglidhen Groke angewadien
ijt, muB er jterbem, denn wenn erft die eine Hilfte der
Wienfhheit {iber die andere gefiegt Hat, wer follte dann
nody fampfen?

Aber o oder jo — freiwillig oder gezwungen — Dder
Weg ift vorgeseidnet, auf dem fid) die Menjdheitsentwid-
lung vollziehen wird! Das bewirfen unjere guten Eifen-
bahnen und Dampfidiffe, unfere Finftigen Flieger unbd
Funfipriige. Denn das eben war das Graufame an der
Cntwidlung des Vienfden: unfere Tednif und unfer Ver-
fehr bdrangen ju immer mneuen, groBeren, umfajjenderen
Gruppierungen, und wir toridte WVienjden maden daraus
nidt die Quelle immer neuen groBeren Segens, Jondern
nur das Mittel inumer newer groBerer Vernidtung.

Aber wie dem aud) fei, einmal wird ja der Krieg aus-
gewadien fein, und das ijt {ider: der lehte Krieg wird aud
der groBte und [dredlidhite fein, wie der lefte Saurier der
riefigite unter jeinen %-ermanbter} war.

Und weil dem Jo ift, Tann der Wifjende bei all diefen
Graufamfeiten, die jet um uns ovorgehen, BHeiter ladeln.
Wenn er audy die Unvernunit diefer Sdeullidhieiten viel-
leidht jtarfer empfindet als alle anderen.

Unfere Tednif [akt den Krieg ins Riefenhafte wadjen
und wird ihn dann erfdlagen. In der Natur ijt es immer
fo: ,,Wjax fallt durdy Wjax’ Kraft.” Das ungeheure Tempo
unferer tednijden Entwidlung gibt uns den Trojt, dak diefe
Gotterddmmerung des RKrieged bald fommt.”

Regenland[daft.
Ben PWaja PWMatthen, Jiirid.

RegenjGaner raujden rajtlos
Von den BVBaumen und den Ddadern
3In den Gartenfand,

PBrallen von den jpien Steinen
Klatidend ab in gelbe Tiimpel,
Und das naffe Land

Fillt fidy mit unzdahligen joldjer
Regellofer Regenteidye
Geine bhohle Hand.

Cine bunte Falterleidye,

Deren [dwefelfarbne Sdwinge
Brady ein najjer Strabl,

Wird in diefen lehmigen Ladyen
Rublos Fin und her getrieben —

Und die fahle Qual

Legt 1idy madtig auf die Landjdaft
Ueber ein im Kampf erftidtes
Sdbnheitsidveal. —

—— Jtad)dpruck aller Beitrige verboten.




	Die Götterdämmerung des Krieges

